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würden . Es wäre eine Grausamkeit über alle

Oementz / und die gegentheilige OEMMtz nur
wahre Grausamkeit . Es würde auch ein Lands -
Fürstin einem krangenri , wie wir nun seynd/sich
ohne Zweifel ein ewig - wahrendes Lob erwerben /
wann er jährlich / wie der König in Franckreich ge¬
gen die vuelMen thut/vor dem heiligen Sakra¬
ment einen körperlichen Eyd ablegte/keinem / ohne
Ansehen der Person die Straffe zu paräonmren /
der sothanem Verbot/in was Wege es wolle / ent¬

gegen h andelte . Es ist nicht allezeit eine Schande /
dem Beyspiel eines Feindes nachfolgen / bevorab
in Dingen/worauf / und zwar gegen eben solchen
Feind die Erhaltung des Staats / auch sonsten so
vielen Millionen Seelen und der Sicherheit gegen
den Erb - Femd gegründet ist . Und wolle GHtt /
wir liessen die Französische allgemeine Lands - Os -
« - onomie in etlichen Stücken der Unserigen ein

gutes Vorbild seyn.

XXIV .

Die ELnwürffe gegen Las Verbot ans -

ländischer Waaren werden abgeferti -
tiget .

. « rrMUn habe ich mich gegen dieDnwürffe gefast
( MD zu machen und zu verantworten . Ich will

kurtz mit ihnen durchgehen / damit dieses
Werck nicht zu hoch anschwelle . Denen Verstän¬
digen wird doch genug gesagt / bey denen andern

Oer dieWeiMKigkeit übel MgewendetftMDer
erste
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erste nun ist / woher man umer solcher eilferti¬
ger LannilirunF ausländischer Waaren / die

« inländische in G enüge zu nehmen / und den

Abgang zu ersetzen habe ? Antwort : Der so

genannten Frantzösischen Waaren seynd wir/recht
davon zu reden / gantz und gar nicht bedursstig .
Vielmehr werden wir dann ihrer nur so lange ent¬

behren können/biß sie nach und nach im Lande selbst
Labricirt worden / wie ohne das mit vielen bereit

der Anfang gemacht / und es in andern Sorten

such nicht mangeln wird / daß sie noch wohl förder¬
licher / als die übrige drey weit imporrAncerMa -
nuiLÄuren / werden ttabrlirt werden . Mit den

Seiden - Waaren hatte es fast eben dieBeschaffen -
heit . Neben dem abir ist es nur um zwey oder

dreyJahr zuthun/so wird deren imLand dieNoth -

durfft / in fünff oder sechs Jahren aber alles zur
Genüge daseyn . Mit der Lemen - ^ lL » ukäÄur wa¬

ren die Erb - Lande / was die Menge betrifft / bereit

überstüßig versehen / wann nur die guten Leute / so
davon kroietlion machen/Arbeit genug zu finden
wüsten . Und / was etwa in der Sorte und Güte

gbgieng/wareja endlich auch noch / und inwemg
Zeit zu ersetzen . Schlesien allein wäre genug da¬

zu / allwo sothane Weberey fast keineZunfft hat /
und sich allerOrten / so in fürnehmen / als Bauern -

Häusern die Webe - Stühl in Stuben und Kam¬
mern finden / aufweichen alles durcheinander ar¬
beitet / und alles durchgehend nicht anders/als wie

zum Spinnen darzu angelehret wird . Mit der

Tuchmacherey hat es eine nicht viel ungleiche Be -

wandniß / und weiß ich / wie es in manchen / sonst
wenig
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wenig bekannten Land - Städtlein fast über den

Glauben damit beschaffen. Wann ihnen nur die

inländische Eonlumpcion versichert / und etwa »
mit einem halbjährigen Verlag der Wolle an

Hand gegangen würde / wie bald solle sich die

Tuchmacherey nebenst der Wollspinnerei ) / die

wegen des concmuirlichen Verschleißes in die

Fremde ohne das nicht viel herunter kommen / wie¬

der erhoben/ja fünffoder sechsmal höher als nun

gebracht / sehen ? Der Zeugmacherey würde es im

Nothfall ergehen müssen/ wieder Seiden ; ihrer

nemlich aufeinkurtzes sich nur also lang zu mäßi¬
gen / und den Abgang des Futter - zeugs inzwischen
mit anderem zu ersetzen/biß ihrekabricarur in die

Lander eingeführet . In Summa : Leinwand

und Tuchs / als der nöthigsten / hätten wir sogleich
dieGenüge an der Hand / das Schmal - Gut wäre

dessen ein Anhang . Der Wüllen - Zeug / auch Sei¬
den - und Frantzösischer Waaren / tönten wir /

gleich wie gar wohl im Nothfall / maßen unsere
Vor - Eltern gethan / gantz und gar / und auf ewig /

also vielmehr auf eine Zeitlang entbahren . Es

wird ab er von dieser Materie hieunten auch abson¬
derlich gesprochen werden .

Wohin aber mir den ausländischen Waa¬

ren dieser vier UariufaÄurett / die allbereir im

Lande ftynd ! Die werden reißend hinweg ge¬
hen / weil jederman / aus Beysorge deren vor¬

stehenden Mangels / ihrer Vorsehung wird thun
wollen . Es wäre aber denen Kaufleuten dabey
der Daume starck auf dem Auge zu halten / damit

sie alsdann mit dem Werth nicht aufsteigen . Auch
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könten alle solche Waaren zu Zeit heraus kom¬
menden Verbots in Kauff - Häuftr gebracht / und
allda durch bestellte kaätcrsZ verkaustt werden .

Hätten wir aber denMuth einerKöniginElisabet ! )
von Engeland ( ob zwar in einerund andern Ange¬
legenheit ) etwas nachzuthun / so solte wol eine löb¬

liche/ nutzbare / obgleich etwas seltsame und kostba¬
re That heraus kommen . Als diese Königin ( mich
dünckt / andere schreiben es mit besseremFug ihrem

GroßvaterHenrico VII . zu ) die Woll - kvMnula -
Lkur in ihrem Königreich besser zu stifften entschlos¬
sen/that sie ein Verbot aufdie Hinausführung in¬

ländischer Wolle . Das erste Jahr wollten / der

Hoffnung zuwider / wenig Wollen - Arbeiter von

aussen erscheinen . Die Wolle blieb dem Adel und
Landmann in Handen . Es gab Murrens / dann
Brod vor die Wolle wolte da seyn . Solchen zu
helffen/kauffte dieKönigin alle die Wolle für ihr ei¬

genes Geld auf / und legte sie bey . Da entstun¬
den andere Klagen : Die Königin hatte im Sinn /
Das Nonopolium mit der Wolle Hinauswerts zu
treiben / und darauf wäre alles angesehen . Sich
hievon abermals loß zu würcken / liesse sie alle ihre
eingekauffte Wolle aufeinenHauffen bringen und
verbrennen . Dieser Ernst ' machte / daß jeder¬
mann der Sache thäte/und die Ausländer / wel¬
che vermeynten / sie wollen denen Engeländern
die Molle noch wol ausharren / verlohren die
Hoffnung dazu / schifften mit Haussen ihrem
Brod in Engeland nach ( welches insonderheit
die Niederlande hart betroffen ) und wurde durch
eine einmalige / zwar verlohrne / aber Königliche

8pels
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8pelL der Cron Engeland ein Kleinod erwor¬
ben / so noch diese Stunde ihr Bestes ist / und sei¬
nen im Brand einmal aufgegangenen ersten Ver¬

lag nun alle Jahr wohl zehenfach gutmacht . Alss
wslte ich zwar wünschen/ daß auf gemeinen aller

Erb - Länder Unkosten / alle verbothen «: / zu Zeit des

Verbots im Lande würcklich betroffene fremde
Waaren / wie noch jetzo in Engeland mit allen
aus Frankreich dahin kommenden und ertappten
Gütern ( nur um deßwillen / weilen man befun¬
den / daß Franckreich etwas mehr von Engeland
an Geld als dieses von jenem jährlich gezogen )

unaussetzlich geschiehet / zum Feuer gebracht wür¬

den . Wie ein angenehmer Rauch und Geruch
mäste solches doch nur seyn/ aus welchem die aller -

erwünschlichste Wohlfahrt der Erb - Lande her¬
aus dampffen würde ! Dann bey Vermerckung
eines so execurlven Ernstes / würden so Aus -- als

Inländer abnehmen / daß die Sache recht von

Hertzengehe / und dermahleinst Ernst sey/sich da¬

her selbiger conformiren / und das gemeine sowol
als das selbst eigene Hey ! bauen helffen. Sinte -

mahlen aber ein solches schwehrlich von uns zu hof¬
fen/so riethe ich/wenigst mit denen nächst hievor

angedeuteter Massen jeden Orts in absonderliche
NaMAns gebrachten Waaren / die Verordnung

zu thun / daß / was innerhalb fünffoder sechs Mo¬

naten nicht verkaufft / mit solchem zum Feuer ge -
eilet / oder wenigst also in pio8 uchg verwandelt

würde / daß es von dannen in keinen Kauff mehr
ksnte gebracht werden ; Von welcher Gnad ich

Doch meines Orts die fremde Frantzösische Waa¬
ren
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ren ausgeschlossen haben wolle / als mit welchen
Barmhettzigkeit zu üben / und des Feuers zu scho¬
nen / gewißlich eine Sünde seyn würde .

wo hinaus aber mir denen bereits von
aussen beschriebenen / und aufdem Wege des

FkiAenen Waaren ; Was so nahe auf den
Grantzen / daß es in acht oder zehen Tagen nach
publicirtem Verbot in die Erb - Lander gelangte :
Mit solchem ksnte es vielleicht gehalten werden /
als mit deme/so gleich Anfangs darinnen gefunden
worden . Das übrige mag bleiben wo es als «
bannn ist / oder wo es will / und anderwerts anzu¬
bringen gesucht werden . Käme hie und da em
karriLulÄr - Kauffmann darüber zu Schaden / so
möchte er seinen Schaden gegen den bißherigen
Gewinn / und gegen den allgemeinen daraus er -
spriessenden Nutzen halten / und sich damit trösten /
wann es ihm beliebte ; Und wann es ihm nicht be¬
liebte / dannoch damit zufrieden seyn .

Wie rsi ihm aber zu rhun mit denen
Rauff - Leuren / so nur ausländische Lom -
rnWonen führen ; Sie werden verderben
Müssen , krollt ! Dann das seynd eben dierech -
te Gesellen / so das Land m Armuth setzen . Es
ist demnach besser / sie gehen zu Grund / als das
gemeine Wesen . Sie können aber harren / biß
sieetwan der Inländischen Grosirrer oderVerle -
gerLommWones , oder bey demselben Lreäir ,
oder bey den NMuLKuren eine Buchhalterey /
jsnsi ein Amt oder Dienst ( deren es alsdann wol
hundertmal mehr / als verderbte Kauss- Leute ge¬
ben wird ) überkommen / oder auch ihr etwa ha -
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bendesLapiral auf die Inländische ^ anukLÄu - -

ren legen . Wollen sie aber bey den Inländischen
rabriquen sich nicht gebrauchen lassen / und haben

sie dabey kein Capital anzulegen / so ist mit solchen

kahlen Schuffren/die nur denAusländern zu Vor¬

theil / den Erb - Landen zu Schaden handeln / und

dabey für sich selbst doch nichts mehr / als den täg¬

lichen Bissen Brods erobern können/als mit zwey -

fachen Narren kein Mitleiden zu haben .
Gleichwol werden der privilegirreu Nie -

derlag / und denen HoftLefreyeren ihre kri -

vileßiL simÄL ne 6äes publica vrolerur , zu hals
reu seyn . Freylich / wann sie sich nur dem Verbot

undLeZIemenr wegen der ausländischenWaaren
in ihrer Hand erschafft conlormiren ; sonsten nicht .
Dann krivileUA . die nicht zu des Landes Nutzen /

sondern zu desselben/ », noch zu eines grossenTheils
derChristenheit ( deffenHeyl an derErblandeLon -
lervaüon hanget ) Untergang / und zu Behuf der

Häretischen Sclaverey hinaus lausten/ das seynd
keine krivileziL , sondern SaerileUa . Zu dem /

trete man nur mit so gerühmten krivileZiis an

das Licht/ und lasse hören / wie sie klingen ; ob sie ge¬

gen ein Verbot der auSländischeWaaren streiten ?
Ob sie/wann dasLand sich selbst versehen mag/oder
wann es sich des Niederlags - Lenesicii freywillig

begeben will / dannoch auch wider Willen müssen
beygehalten werden ? Ob sie per moäum p^ ki
perperui , nec nisi reciprocL voluncgre öillolu -

blÜ8 , oder aber nur precariü Le aä libicum al -

rermrius parcium aufgerichtet ? Ob sie nicht em

in sich führen / und wie solches 8v -
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nLiIaAma an Seiten der Niederlage gehalten
« srden ? Es sey aber wie es wolle / so wird der
Schade bey ihnen nicht sehr groß seyn/ wann sie
ihre Eapicalia , zur l ^lariufLÄur legen/dem kubli -
eo dadurch Uariticiren / und inländische Verleger
werden wollen . Alsdann erst werden sie recht¬
schaffene Kauff - Leute seyn / ihnen auch der gröste
Nutzen / nebenst der Ehr und Seegen / daß sie ein
so hochschätzbares Merck mit erheben wollen /
übrig bleiben . Alsdann will ich gern der erste
seyn zu rüsten : Uonilow , der solche Kauff - Leute
nicht ehren / und der von ihnen änderst als wohl
reden oder gedencken mag ! Sonsten aber ist ins¬
gemein / und ein für allemahl zu wissen/ daß die
Kauff Leute um des gemeinen Bestens / und nicht
) as gemeine Beste um der Kauff - Leute willen da
ey. Wann derowegen beyde colHöiren / so ists
nllig / daß die Kauff - Leute zurück stehen. Wer

deine entgegen in Vorfallen es noch mit den
KauffLeuten halten solte / würde zeigen / daß er
nicht weniger / als sie / ein Feind und Verderben
des Vaterlands wäre .

Die ausländische Rauff - Lemhe werden
mir ihren Sachen davon gehen/und uns al¬
lein sitzen lassen . Glück aufdenWea ! Man solte
ihnen wie einem fliehenden Feind/ güldene Brü¬
cken bauen . Dann also wird der krotic allein
bey den Lands - Jnsaffen bleiben . Es werden sich
aber ihrer viel noch besinnen / und aus Fremden /
Vielleicht lieber Insassen werden .

Unsere Erbländische UgrmküÄuren wer -
den so ZM nrchr styn / als die Ausländische .

H Ssl -



M ( " 4 ) ZM

Solches ist in vielen Dingen eine Verblendung

desTeussels / welcher dem Aufkommen der Erb¬
ender feind ist . Gesetzt aber / daß solches gleich
ein unvermeidliches Übel wäre / so würde es doch
nicht unerträglich seyn. Ich bewerffe wich deß-
falls auf das Verboth der Ungarischen Weine in

Oesterreich und Steyermarck / auch anderswo .

Fragt man / warum Weine verbothen werden / so
doch besser als die Inländische / so gar auch wohl¬
feiler ? so wird geantwortet ; Darum auf daß
die inländische Gottesgabe angebracht / rathlich
conLmirt/nicht verachtet/ verschüttet / oder ver¬
dorben / das Gebürge benekcirt / und der wenige
Weingart - Bau/als ein groß keMl des Landes /
Nicht unterlassen werde ; dabey das Geld desto
mehr im Beutel bleibe . Angleichen geschiehet
mit dem Ungarischen Saltz / für welchem sich doch
das Oesterreichische/ was die Güte betrifft / ver¬

kriechen muß . Und dannoch wird jenes daraus

gehalten / und dieses bleibt allein Herr im Lande »
Es geschiehet aber gar recht daran / und kan aä
licermn auch auf die inländische NsnuLÄuren

AppIlLirt werden . Dann haben wir solchekrin -
cipia in wenigen Dingen / warum exren6iren wir

sie nicht auf die grosse und viele ? Gebrauchen wir
uns ihrer in zweyen so nöthigen Stücken / wieder
Wein und das Saltz sepnd / warum wenden wir

sie nicht auch und vielmehr gegen den unnsthigm
Mißbrauch in Kleider - Sachen ein ? Wann mein

Vertrag dahin gienge / wie man den Erblande »
etwa die Leibes - Nahrung ringern / und durch ein

Verboth der Waaren / Eintrag an Essen oder



NB ( ri5 ) M

Trincken thun solle/ so wäre sich vielleicht mit et¬

was Fug zubeklagen / daß solches zu hart ; daß
der Leib sich seiner bißher gewöhnlichen Nahrung
nicht also auf einmahl begeben könte ; daß die Ge¬

sundheit darunter würde leiden müssen. Aber es

ist hie nicht um Essen und Trincken / noch um die

Gesundheit oder langes Leben / noch um Fasten
und Hunger leiden zu thun / sondern ob der Leib
mit Schlesischen oder ausländischem Tuch / mit

Ober- Oesterreichischer Leinwand / oder mir Indi¬
anischer Lombalin , mit inländischen oder ausheis

mischen Seiden - Zeugen oderStrümpffen / mit

Oesterreichischen oder Frantzösischen Bändern

solle behencket werden / welches ja nichts zu der

Gesundheit / noch zu dem Mund / noch Magen
thut / sondern blosse Dinge der Phantasey und

dem hochmüthigen Pracht - Geist nicht eben an¬

stehen will . Wie aber neben deme zu verschaffen /
daß die inländische Waaren an der Güte / das ist /
sowohl der Dauerhafftigkeit / als Schönheit / de¬

nen auswärtigen nichts nachgeben / darüber will

ich mein karsrs etwas weiter hieunten zu geben
schuldig bleiben .

Es wird sich finden / daß Luffc und alle
Elementen dem Werck bey uns alle zuwies
der . Von Kauffmännischen und zuweilen auch
xlsuw - politischen Elementen glaube ich es

gern . Die mögen aber auch die höllische Elemen¬
ten ( wie dann der Teuffel ohne das alles / was die

Ehre GOttes und der Menschen Trost bauen

kan/gern hindert ) dazu nehmen / und eine Dich «-
MjAMaufrichtM/nsc camsn erir c - ZMium con -

H <? rra
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rravominum . Im übrigen seynd die natürliche
Elementen bey uns der Sache gantz nicht entge¬

gen . Sie seynd nicht so subtil wie in Italien /
noch so dick wie in Holland . Können nun unter

solchen beyden kxrremis , die l ^ ÄnuKrÄuren und

der KauffmannsMercurms so herrlich bestehen /
warum nicht auch in unserm remperirten mittel¬

mäßigen OimLre ? Man tragt sich zuweilen mit

puren Fabeln und Wahnstchtigkeiten in der

Welt . Wann nicht die Seiden -

anderswo in Teutschland und zu Wien selbst/ so
weit man sich würdigen wollen / etwas darinnen

zu versuchen / bereit würcklich gut gethan hatte / so

möchte sich vielleicht ein Einfältiger deßfalls etwas

bereden lasten.
Wir können mir unsern Gütern den Aus¬

ländischen unmöglich beykommen / indeme

wir weder Seiden / noch die zu den feinen
Tüchern unenbährliche Spanische woll

im Lande haben . Da frage man nur die En¬

gebund Holländer um Rath / welche nicht allein

keine Seiden im Land / sondern auch keine Hoff¬
nung haben / sie jemals allda zu zielen/ anbey der

langen Woll zu Zeugen wenig besitzen; über das

auch der Spanischen Woll / wie wir inner Lands

ermangeln . Wo nun dieselbe sothane rohe
Waaren holen/da werden wir sie auch finden . Ja
so viel besser als jene werden wir der Meylandi -
schenund Siciiianischen Seiden / und der Spa¬
nischen Woll habhafft werden / als die Spanier
ihren Anverwandten und getreuesien Mitten

solche lieber / als anderen gönnen werden . Auch
was
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was die Sänge Woll betrifft / ist es nicht nur ein

leichtes/solche wie obberührt in Böhmen nach ah

ler Nothdurfft und Genüge zu fördern/und zu ver¬

mehren ; sondern die Nachbarn werden uns sol¬

che um unser Geld oder andere Waaren / so gern
als jemand andern folgen lassen.

was wird aber die Frau Mode / die eini¬

ge Regen « « und Beherrscherin der Uanufa -
Äuren " in Rleidungen dazu sagen r Mau

muß sich ja kleiden wie andere Marionen . Es
wäre gut / wann wir die Frau Mode zu ihrem
Vater dem Teuffel schickten. Es seynd unver¬

gleichlich mehr Marionen in der Welt / die sich an

einerley Tracht beständig halten / als deren so da

andern . Warum müssen wir es dann eben den

wenigen nachthun / und nicht den mehrern ? Oder

können wir ja nicht der närrischen Variation ent -

bahren / so hätten wir doch die Freyheit eben ss
närrisch/ als die Frantzosen zu seyn / Md solche nach
unser eigener Pkantafey von Zeit zu Zeit zu mven ^

riren / um Meister von unsern NamMÄuren zu
bleiben . Wolte auch dieses nicht gefallen / so fön¬

te man noch wol die Muster von Mode / sowol
im Schnitt der Kleidung / als im Zeug selbsten /
aus Franckreich bringen lassen/ und bey uns fabri -

ciren / so würde auch diesem Unglück abgeholffen
seyn. Ja es würde solchem mit Vortheil der

Handels - Leute abgeholffen seyn. Bann jetzo/
wann eine Mode aufkommt / seynd die Waaren

nach solcher aus der Weite zu beschreiben . ^ Be¬
vor sie nun anlangen / ändert die Mode offters
wieder / und bleibt der Kauffmann mit Schaden

H s sitzey »
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sitzen . Seynd aber hie kabriquen im Lande selbst/
so werden ihrer mehr nicht nach der Mode / als ss
Zu lagen nur die tägliche Nothdurfft / aufgelegt .

wo wollen aber unsere Teutschen so viel
Witz herholen / einen saubern Zeug oder poll -
rs Lalanreris - Waar zu invenriren / oder auch
nur nachzumachen ? Sie haben mehr Hirns
genug dazu ? Solche Spitz - Worte gehören
wieder zum Mund hinein / wo sie hergekommen .
Dann das Gegentheil ist oben überfläßig darge -
rhan / und ist an der Erlesenheit unserer Leute
keine andere Ursach / als daß die beste Künstler bey
uns nicht geachtet werden . Daher lausten sie
nach Franckreich und Holland . Die bey uns blei¬
bende Handwercker werden nicht aufgemuntert /
wissen auch / daß wann sie gleich etwas Gutes
machten / oannoch die ausländische Waaren alle¬
zeit mehr gelten würden . Gleichwohl mangeln
hin und wieder die Leuthe nicht . Ich wolte einen
getrotzt haben / der dem alten Honig zu Augspurg
eine auslandisch - musirte Band - kabric vorgelegt
hätte / die er nicht nachzumachen gewust . Und
noch zu Dreßden weiß ich einen jungen Mann /
seiner ersten Kunst ein Bandwürcker / hernach wie
ihm solche das Brod nicht gäbe / ein Laquey/ dar¬
auf ein Seiden - Zeugmacher bey der Churfürstl .
neuen Seiden - ÄLnukaÄur , der es im allem /
wo er sich nur appliciren will / den Ausländern
gleich wo nicht bevor thun wird / und bereits so
viel Proben gegeben / daß ihm nicht eben zu einer
Vermeffenheit zuzurechnen/wan er seinerGewon -
heit nach spricht : Er getraue sich alle ihm gege ,



M ( n9 ) M

beneb . eüione8 nachzumachen; andern aber De -
Äioneg zu geben / die sie nicht nachmachen sotten .

Der Aaysirliche Hsf will aber gletchwsl
lstinen eclLr haben . Ein Gpor wäre es /
wann er es denen fremden Narionen im ! u-
üre nicht gleich rbun sblre . Wann unsere
Sachen erst also gerichtet/ daß wir es denen aus¬

wärtigen Nationen im luttre des Beutels und ei¬

ner richtigen Lands - OsLonomie gleich thun / so
wird der ecke des Hosts gewiß nicht dahinde »
bleiben . Auch bestehet ja solcher nicht eben in
der närrischen Aenderung der Mode und in frem¬
den Waaren / sondern auch in andern / und zwar
inländischen Kostbarkeiten . Mästen wir dann
der ausländischen Zierde auf ein paar Jahr gleich
ermangeln / so würde solches nachmahls durch die

einheimische kabrio so Nie! reichlicher und profitir -
Wer ersetzet werden . Und wann es gleich lan¬

ger damit währen solte / so wäre ja gleichwohl
mehr Ehre und luttre , in mittelmäßigen Kleidern

daheim in Reichthum und Ruhe bey Hauß und

Hof sicher zu bleiben / als durch prächtige
rnoäe Röcke und Aufputz im Beutel geschwächt /
für jedem Türcken / Tartarn / und andern fein¬
den / aus Mangel der Resistentz - Mittel / flüchtig
davon laustenmüssen. Wir stellen unsere Ehre
zur Unzeit w den ausserlicheu Pracht / und wer¬
den dadurch in den Koth gedruckt . Durch eben

dasjenige / so uns für der Welt groß machen soll/
werden wir klein/und für aller Welt zu schänden .
Luminum lertmu8,eMLlo8 cieAurimus ; in nn -

His MLMi,rnMSInis nugarsres LepxZMsei . Jch
H 4 dW
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bin darneben versichert / daß auch so gar auf einem
Lands- Fürstlichen Leib ein Inländisches Tuch weit
mehr Glantz geben würde / als der allerköstlichsie
ausländische Brocat / wann durch jenes das allge¬
meine Heyl der Erb - Lande wieder möchte gebauet >
werden/so unter andern durch diesen/ beynahe biß
auf die Schwelle seines gäntzlichen Verderbens
geführetwird .

Es wird am Ende das beste seyn / nackend
wie im Paradies aufzuziehen / st> bedarff es
weder in - noch ausländischer ^ anukaLburen /
noch Mode / noch Rostlichkeicen . Ich war
einsmals nicht weit davon / als in einer Qonver -
tllcion von den inländischen kabriquen solche spi¬
tzige Rede geschahe. Ich dachte aber bey mir selbst:
Vielleicht wäre dir mit dem nackenden Leben ge -

'

dienet ; dann es war der Sage nach eine von den
rechten / so durch ihr sauberes Fahren Pest - und
Türcken - Straffe einem Land über den Hals zu
ziehen / tauglich seynd . Wir wären aber wol
närrisch / da uns alle ein Weib durch ihre Lüstern¬
heit und Fürwitz einmal zum Trüffel geschicket /
wann wir uns nun um ein paar frecher Stücke
willen / demselben übermal / oder doch seinen
Statthaltern den Türcken und Tartarn solten in
den Rachen treiben lassen.

wer will aber dem Frauenzimmer weh¬
ren / wann es die Mode - Waaren auf der
Post / oder auch durch eigeneScbneider oder
Äedieme von Paris bringen last / Solchen
Frauenzimmer / so sich dergleichen unterstehen
wolle oder dsrffs / traue ich/ gebe es bey uns

kei -
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keines oder wenig . Und ich trage auch gegen die¬
jenige / so es seynmöchten / noch den übrigen Ke -
cheÄ , um den Mann / der es wehren solte/nicht zu
nennen . Es würde sich doch ja endlich noch zei¬
gen / ob der Lands - Fürst Herr sey/ oder ein paar
steche Weiber . Auf der Post könte die behörige
Obsicht geschehen ; die nach Paris geschickte Her¬
ren LommMrü aber zu ihrer KegZIirung bey der
Wiederkunfft / den lichten Galgen auszieren .
Und weilen die Waare sich durch das Tragen / es
fty über kurtz oder lang / doch selbst verrathen wü¬
ste / so wäre die erste die beste / so sich vergriffen und
ertappetwurde / also anzusehen / daß die Nareris
genug hatte / als eine ( aber nicht unschuldige )
Marterin des bom pubUci und der Gerechtigkeit /
Gedult / und viel gute Imennories , zur Busse und
Besserung / solches fein lang / irgendwo in der
Einsamkeit / auf dem Land / und fein weit von
Wien in die Hohe zu schicken .

Ws seynd aber die Lspirslieu zum Inlän¬
dischen Verlag herzunehmen / Wann ich
antwortete / daß es dem Lands - Fürsten zukäme/
dazu zu thun / würde ich vielleicht Recht haben / die
Zeiten es aber nicht erleiden . Schöbe ich es dann
aufdieLandschafften / so wäre es etwan auch nicht
unrecht / durffte aber gleichwol nicht einerlei
rimencen mconrriren . So bleibe es dann bey
dem/st oben angeführt / daß wann jährlich zehen
MMonen mehr / als jetzo im Lande bleiben / und
dre Lonlumpnon der inländischen LsseÄen wohl
versichert wird / daß alsdann sich die Lapiwlien
Liberfiußig finden werden . Wer das höre ich von

H s
'

emem
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einem neuen sonderbahren Vorschlag / Wie/ um
ohne Capitalien ein grosses zu thun / der Crsäir

zu finden sey; von welchem sich dann wird urthei¬
len lassen / wann er heraus seyn wird .

wie stynd aber die Inländer zur Arbeit Zu
gewehnen / die nur gewöhne stynd im Luder

zu liegend Nicht alle seynd solcher Art/wovon
oben . Von den übrigen sage ich : Wann der

Wein- Verschleiß hmauswarts durch guteAnstalt
und kAcilirirung der Abfuhr / auch die Inländi¬
sche / dessen Lonklmprion durch Mehrung des
Volcks besser gefördert / also das fürnehmste ln -
ürumsnc des Luoerns theuer gemacht ; wann der
Brandewein beschwehrt / und vier oder fünff -
mahl höher / als nun gebracht ; wann denen Mei¬

stern gegen ihre Gesellen die Obrigkeitliche Hand
«ehalten ; wann durch Abthuung oder Hinter -
dleibung der Zünffte in gewissen NLnufLÄuren /
denen Gesellen ihre Zechen und blaue Montage
abgestellt ; Wann gegen die Bettler und andere

Müßiggänger die Aucht - und Werckhauseretwas
zu thun bekommen ; wann die muthwillige Ar¬

muth / und das sie nichts für sich bringen / wie in

Holland / verhaßt und verspottet wird ; wann end «

lich nur einmahl die Lmulanori unter die Hand -
wercker kommen / so wird es sich mit diesem Ein -

wurst schon schicken.
Es ist aber zu besorgen / wir werde « der

inländischen Handwercker rmd Verleger
Gnade leben müssen/als die mir ihren Waa¬

ren exceKvö aufsteigen werden / wann fie
an den auswäkfiZen keinen Einhalt finden »

Wann



( ! 2Z )

Wann die Obrigkeit ihr Amt und Einsehen thut /
und dem Muchwillen steuret / wrrd solches nicht
zu befahren seyn. Und wann dermahleins die
nufgLkuren im Lande gehauffet/so werden die Leu¬
te von selbst nach Geld und Brod lausten / und
durch ihre Menge der Waaren wohlfeil machen .
Wo eßbahres Gut / Haußzins und Lohn des
Gesindes / wie bey uns / auch die rohe Materien
oder Guter geringen Verlags / dieWaaren nicht
von wertem geführet werden / einfolglich keiner
schwehren Fracht / Mauth noch Gefahr unter -
worffen / da ist nicht wohl möglich / ( insonderheit
wann der gewisse Verschleiß dabey/und die Waa¬
ren mchtlange auf Inrereüe liegen müssen ) daß sie
Kern Werths als die auswendige seyn sollen .
Man konnte noch sagen / die Fremde schencken
uns solches auch nicht / und wäre endlich besser /

hen/wie auch sich mit deme zu trösten/daß/wie ich
bereit oben angeführt/es besser ftye / ob gleich je -
der Ba ^ r es nicht begreiffen kan / für eineinlän -
drsche Maar zwey Thaler zahlen / die aber im
Lande bleiben / als für eine ausländische nur einen /
der aber hinaus gehet . Dann was einmahl hin¬
aus kommt/das ist und bleibet drauffemWas aber

Wege bevortherlt . Dem Kauffer selbst / der es
ausgelegt / kan es wieder zu gut werden . Der
Staat ,st sich furzusiellen / als ein reicher Mann /
der sem Geld m vielen Beuteln hat . Wann er

aus
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aus dem einen etwas nimmt / und dem andern zu-

leat / wird er darum nicht armer . ' Dann obgleich
der eins Beutel leichter wird / so wird der andere

desto gewichtiger . Er ist aber Herr sowol über

diesen / als über jenen . Und dieser Satz muß em

Haupt - krlnLipium einer Lands - Oeconomw

seyn/ sonst gehet es nicht recht dabey her .
Es werden aber diejenige Kanonen / de¬

ren kiLnutüÄuren wir in Verboth zu nehmen
gefimnen / zornig werden / und uns / was

wir sbnst noch erwa von ihnen benöthigr /

auch nicht mehr wollen folgen lassen ; unjL -

re inländische bißhero von ihnen abgeholete
Güter werden liegen bleiben/unsere

yen und wir stlbsten in Zeit der Noch ver¬

lassen werden . Laß zürnen wer will . Seynd

es Feinde / so haben wir sie in nichts zu

ren ; wo aber Freunde / so werden sie uns zu gut

halten/wann wir uns durch eine / dermaleinst ab -

«ensthigte gute Oeconomie in die koücur setzen/
nicht nur unschelbst zu helffen / sondern auch ihnen

im Nothfall desto regere Dienste zu thun . Man

siehet/wie Frankreich zürnet / daß Engeland die

Frantzösische Waaren / wo es solche ertappet /

dem Feuer zuschickt. Und es sey ihm endlich / wie

es will ; eine Freundschafft / die am Ende nur un¬

sere Beutel zu fegen angesehen / die hole der / so

hinter dem Job stehet . Wir erfahren / wie vrel

uns die Freunde in der Noth umsonst geben . So

seynd auch andere bsacionen nicht so närrisch/daß

sie uns ihre unverbotene Waaren aus Trutz we¬

gen der verbotenen weigern / und dm gezwungen
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nen Verlust mit dem freywilligen rächen und
Haussen sollen. So leiden auch die freygegebene
OommercienvielerOrten/als zu Hamburg/Am¬
sterdam rc. nicht / das einiger Kauffee ausgeschlos¬
sen werde . Und wann auch alle andere mit uns
also verfahren selten / würden doch die Spanier /
aus obgemeldten Ursachen / und weilen an unserer
Mfkunfft ihnen fast so viel / als uns selbst gele¬
gen / uns anstatt aller anderer seyn / und mit der
besten Spanischen Wolle/und WelscherSeiden /
so die zwey Stücke seynd/ deren wir noch von aus¬
sen bedürsstig/ uns nicht stecken lassen . So tön¬
ten wir auch endlich der Seide durch Türckey
habhafft werden . DieNationen aber/von denen
uns die lange Wolle zukommen muß / seynd nicht
unter denjenigen / denen unser Verboth wird
Nachtheil bringen . Werden demnach nicht Ur -
sach haben / uns den Kausszu verbieten ; und im
Nothfall würde Böhmen / wie mehr gemeldet /
etwas besser auf Zielungsothaner langen Wolle
zu schauen haben . So ist auch keine Gefahr / daß
unsere zum Verschleuß hinaus gehende Waaren
werden liegen bleiben . Diese seynd : Wein /
Getreyde / Ochsen / Kupffer/Eisen / Quecksilber /
Haute / Leinwad / allerhand kttineralien rc .
dann die uns solche abnehmen / seynd entweder
«dermalst nicht von denen / so durch unser Verboth
vernachtheiligt werden / oder können sothaner un¬
serer Güter nicht entrathen . Seynd wir nun
durch unsere Osconomls in der Lsstll etwas star -
cker worden / so haben wir nicht allein ausländi¬
scher Attiantzen und Hülffe keine Noth / sondern

sie
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ss würden auch so viel mehr von selbst kommen /

sich anzubiethen . Dann viel Geld / viel /Ulian - !

ßen / welches Franckreich genug zeuget . Und im

Gegentheil : koinrä ' Lrgenr , pomc 6e8ui6e8 .

Ohne ists nicht / diejenige / denen unsere gute Ord¬

nung mißfallen wird / weilen sie bißher im Trüben

gut fischen gehabt/werden allerhand Streiche Her¬

für suchen / uns irre zu machen, l ^als im conrrs

fm, ne isir pomr äs fourrure .
Es ist aber gleichwohl eine unfreundliche

harre Sache / auf einmahl vier Haupr lUMu -

tLÄuren / deren wir in den Erb - Landen ge -
wohner/daraus banniüren . Es streirer gleich
erster Anhörung gegen den die vernunfft /
und ist erwas styr befremdliches .

Es wird eine wunderlicheQcmkuliondurch
einander gehen/in die sich niemand wird zu
finden wiMn . Das heist in lauter geschei-
den Worten nichts als Arbeiten auftragen .
Hat man sich in die Lontuüvn der Pest - Zeit und
der Türcken Flucht zu finden gewust : so wird sich
noch wohlehender in eine kleine Unordnung der

UanukEuren / woraus hernach die gröste Ord¬

nung erfolgen wird / zu schicken seyn . Die Jnlän -
)jsche k/lLnulaÄuren werden alles in Kurtzen wie¬

der gut machen / müssen ja die Art der Waaren in

ich selbst nicht / sondern nur was von aussen ge¬
wacht wird / zu verbannen ist . Es wird nichts

anders dadurch gesucht / als nur / daß gleichsam
aus der Aschen auswärtiger Güter ein vermute¬
ter Phönix der Jnheimischen entstehe . Um nun

dahin zu gelangen / so ist es ja. besser/ ein paar
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Jahr im schlechten Kleid gehen und ein Hexe
dabey seyn und bleiben / als noch eine Zeitlang im
güldenen Stück und Brocat aufziehen / und her¬
nach zueinem ewigen Sclaven verfallen . Wel¬
cher Cavalier wolte nicht gern zwey oder drey
Jahr in einem Schlesischen Tuch / wie es nun ist/
aufziehen / wann er wüste / daß dem Vaterland
dadurch wieder aufgeholffen seyn würde ? Wel¬
che Dame wolte sich nicht gern mit denen Seiden -
Kleidern / diesiejetzo würcklich und zweiffelsohne
mehr als eben nöthig / an der Hand hat/ ein
Jahr oder drey begnügen / ohne sich eben nach
fremderMode zu sehnen/zumal/wan sie wüste / daß
andern ihres gleichen es nicht besser gienge / daß sie
dadurch sich und ihre Kinder für den Türckischen
Joch in Sicherheit setzenwürde ? Nun ist gewiß /
daß die Sicherheit auf sothanen Weg zu bauen /
und nicht viel minder gewiß / daß ein Cavalier/der
sich in diefeWeise der gemeinen Lands - Oecono -
mie gemäß hielte / und selbige/ soviel an ihm ist /
mit seinem Exempel fördern hülste / dem Staat
mehr Dienst thun wurde / als er / insgemein da¬
von zu reden / m solcher Zeit im Feld hatte thun
können . Im übrigen ist bereit oben angeführt /
was von den glimvfflichen Mittler , zu halten und
zu hosten / und heist es ein für allemahl : Lxrremis
morbiz exrrema verstaue remeäia . Eine l ^ snu -
kaÄur nach der andern zu verbieten / ist auch nicht
rathsam : dann alle Schwerigkeiten/die sich nun
deyallen auf einmahl Herfür thäten / würden sich
nachmahl bey einer jeden insonderheit nicht weni¬
ger entgegen stellen.

Es
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Es pflege gleichwol der Rönig in Franck -
reich / der doch seine Lands - Oscolromie so
Lenau zu beobachten weiß / so harr nicht zu
Verfahren / sondern Die von außen hinein
kommende ihm nichc gefällige Güter nur

eewas höher zu beschwehren . Stünden vor¬

her dieLommercien und ^ LnukLÄuren bey uns /
wie in Franckreich / so tönten wir gewißlich / wie

selbiger König etwas durch die Finger sehen.
Was von aussen dort hinein gehet / seynd entwe¬
der rohe Waaren / um alldort in Verarbeitung

zu bringen : oder sonsten nur Kleinigkeiten in An¬

sehung dessen/ so Franckreich hingegen in andere

Länder schickt. Ich will sagen : Wann wir so
viel Millionen jährlich von Franckreich zögen/als
Franckreich nun von uns / und hingegen Franck¬
reich so wenig aus den Erb - Landen / als diese anje -

Ho von ihm / ss wollen wir uns gern befriedigen /
seine zu uns kommende Güter / ohne gäntzliche
Draußhaltung / bloß mit höhern Eingangs -
Mechten zu belegen . Soll man sich aber nach

Exempeln richten ? so komme vielmehr das bereits

«»geführte von Engelland uns zu statten / wel¬

ches besser als wir / zu begreiffen gewust / wie mit

Frantzosischen Waaren umzugehen . Und dan¬

ach hatte es noch lange nicht so viel Ursach dazu /
als wir . « .

Es wird aber ein so ungewöhnlich har¬
tes Verboth wider den freyen Laufs der
Eommercien streben / welcher inviolsbe ! styn
sbll . O Boßheit oder Alberkeit ! Wo ist je -

mahl erhört worden/daß der freyeLauffderLom - .
mer °
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mercien in einem Mgemessenen Muthwillen be -

stehe/ dem Vaterland zu Schaden oder zu Nutzen /
wie es der ba ^ rcl bringt / zu Handthieren ? Wel¬
cher Staat / auch der / so zum allermeisten auf die
Handelschafft gegründet / hak dieselbe jemahl ohne
alles Reglement gelassen ? Tn was für einem Ge¬
setz der Natur / oder des Völcker - Rechtens / stehet
geschrieben/daß ich mir unter dem kr - xrexr freyer
tüommerLien / von meinen Nachbarn / öffters
auch von meinem Feind / müsse kaufflich aufdrin¬
gen lassen/ was ich daheim in meinem Hause eben
so gut habe oher haben kan / oder was von aussen
zu kauften mich nicht nützlich bedünckt / oder endlich
solches nicht zu kauften / meine blosse freye und ei¬

gene Willkühr ist ? Hieher gehören die Worts
Udgonis 6rocü 6e sur . Lelli §L vacis lib . 2. L. 2.
§. 20 . Lci lü a Aurem venäenciL non Leguum suz
elk . dlsam cuilibec liberum Llk,lkaruere guiä volir

LLguirere aucnon . Ica vinum Lc^IIas mercez ex -
oricas olim non recipiebanr LsIgX . Lr 6s ^ . rabi -
buz d>sLbLrXi88rrabo :

- rs » Nicht weniger scynd
auch hieher zu ziehen dieWorte meines mehr wohl ,
gedachten Lucoris dssBcdenckens von ^ anufz -
Äuren in Teutschland p. 64 . Lommercien die in
einem Lande mir Schaden geführt werden /
und wobey das Land und Emwohner von
^ ahrzuIahr verarmen seynd keineLommer -
cien . Wo man aber denen Unterthanen ein
Grück Brod zu verdienen / anweijen/und mir

Erhaltung des Geldes im Land / dre Leure

I reich
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^ ichEchenkan : solches ist das rechte Fun¬
dament zu loli6en Lommercleit . Da herenr -

neuen / wo nichts als Armuth ist/sich dieselbe

verlieren . Dergleichen nützliche Lämmernen

nun in seinem Land zu haben / dahin solle em

jeder Lands - Fürst samt seinen getreuen Ra¬

chen und Land - Ständen alle Lon6 ! ia 6irig, °

ren/und aller andern k oliric vorziehen . ^ Geld

jst dernervus , und dieses mir rechrmahrgen

Mitteln zu erlangen und zu erhalten / dahm

sollen alle Ordnungen und Gesetze zielen/und

was deme zuwider / abgeschaffet werden . So

Viel das Bedencken . Man sagt sonst nn Sprich -

wort : ein Kauffmann / der im Handel verkehrt /

ist eben so wohl ein Kauffmann / als der gewinnt .

Aber man kau nicht sagen / daß eme HandeWaffu
wobey das Land zu kurtz kommt / eine WrrthschaM

oderHaußhaltung/sondern emeHaußMNd Lands -

Verderbungseye . ^ ^
Es,st aber nicht gur / den Fremden durch

ein gäntzliches Nerborb die Augen aufzu -

rdun . Solche Warnung scheinet von grossem

Verstand / und ist noch nichts darhmder . Wm

werden die Fremden eines mehrern nicht weiß

machen durch unser Verboth / als daß stesehen /
wie wir inskünfftige besser auf unsere Wrrth -

Lckasst m schauen / relolvirt . Wann wir von ,h -

Mnm Schaffung unserer Nolhdurfft äepenä ^
tsn / oder sie der Waaren / dre sie nun von uns

nehmen / entrathen könnten/so mochte sich viel¬

leicht noch etwas bedenken lassen. Ich glaube
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auch/fremder Klarlon Augen seyen bereits langst
nur allzuviel über uns geöffnet . Das erfahrt unser
Beutel mit Schaden . Es ist keine Gefahr / daß
sie sich noch mehr über uns eröffnen / sondern der -
rnahlems Zeit / daß wir auch die unsere aufthun .

Es ist aber das 8uppo6rum der im Land
zu erhalten verhoffender zehen Millionen
nicht klar / indem gleichwol erwas vor die
rohe Seiden / Spanische/anch sonsten lange
wolle hinaus gehen muß . Dieser Einwurffist
nicht übe ! wconrrirt » Aber gesetzt/ es gienge eine
oder ein baar Millionen noch endlich dafür hin¬
aus / sollen wir deßwegen so eckel seyn/ und die
übrige acht oder neune auch verwerffen wollen ?
Gölte auch wol einem Bettler zu vergeben seyn/
wann er den Groschen nicht annehmen wolle /
weil er nur drey / und nicht vier Kreutzer gilt ?
und zwar eben dieser und dergleichen Ursachen we¬
gen habe ich die sonst erwieseneSumma von sechze -
hen und mehr Millionen gleichsam gegen die Ver -
nunfft nur aufzehrn herab gesetzt.

Wehe allen Messen und Iahrmärekren /
und allen denen so davon llepenäiren . Sie
werden durch solches Verboth zu Grunde ge¬
hen . Mit nichte » werden sie zu Grunde ge¬
hen / sondern so zu sagen / aus einer bösen ungera -
thenen Zucht werden alsdann fromme taugliche
Kinder werden . In ihrem Ursprung seynd Mes¬
sen und Jahrmarckte angesetzt / um das Land mit
denen ermangelnden Nothwendigkeiten zu verse¬
hen. Sie seynd aber äsAsnerirt / und haben ün-

I r fers
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sere eigene inländische treffliche ^ LnufaÄurenrui -

mrt / um fremde unnöthige Dinge einzuführen .
Woraus dann erfolgt ist/ daß anstart uns mit

denen Nochdurfften zu versehen / sie uns zu den al -

lernothdürfftigsten Leuten zu machen / mdem sie

uns unser allergröste Nothdurfft / unser allsrnoth -

wendigstes Gold und Silber aus dem Beutel hm -

weq/und auf ewig hrnaus rauben . Die Messen und

grosse Jahr - Märckte / wie sie jetzund beschaffen /
seynd eine der grösten Verderbnuffen des Romi -

schenReichs insgemein . Fremde Arbeit brmgen sie

herem/teutsches Geld hinaus . Unser Verboth soll

nicht wehren / Waaren insgemein aufdre Jahr -
Märckte zu bringen/sondern nur die schädliche. Em

Kind muß fabegreiffen/daß/im Fall wir die Guter

selbst fabriciren / und wie nun die Fremde thun /

aufunsereJahr . Märckte bringen/daß solches mcht

heißen werde/die Jahr - Märckte rumiren/sondern

nützlich rekormiren . Hingegen streiten gantz kerne

xri vi ! eM. noch / wie bereirs angeführt / die Frey¬

heit derHandelschafft . Dann dieJakrmarckts -
xrivilema seynd keine VÄML, sondern blossem der

hohen Obrigkeit Willkuhr stehende
und das Hereinbringen der Waaren HM sich bil -

lich nach derLands - Policey zurichten . Gölte em

Ungar unter preerexc der freyenHandelschafft und

Jahr - Marckts - krivileNSN seinen Wem / sem

Stein - Saltz und seine Wolle nach Wien zu Kauff

brinqen/ich meyne es würde ihm aufgeleuchtet wer¬

den . Wie nun dergleichen zu verbieten m dem einen

recht ist/also ist es in dem andern billlch. Dreyerley
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Leute pflegen für die Jahrmärckte gegen das Ver¬

both fremder Waaren zu schreyen : Die Cammer /

wegen Rmgerung der Mauten / wovon hiernechst ;
die Kaufleuthe von wegen Hemmung ihres unbilli¬

gen Handels und Wuchers / wovon verschiedener
Orten hie und da in diesem IrE - m gespro en ;
die Bürgerschafft der Städte / so mit Jahrmarck -
ien prlvüebirt ftynd / aus Beysorge / daß durch
das Ausbleiben fremder Kauffer und Verkauffer
ihre Nahrung geschwächt würde . Wann nun dem

also wäre/so wolre ich antworten : Leidlicher sey es /

daß hie und da eine psrciLulsr - Stadt inAbnehmen

gehe , als das gesammte Land ; ja es sey leicht zuzu -
geben / daß eine oder andere Stadt leyde / wann

hingegen der gantze Staat dadurch benekcirt

wird . Allein / es ist gantz keine Noth sich so weit

herab zu lassen . Dann die Städte sollen nichts

abnehmen/ste sollen nichts leyden . Was bißher der

auswärtige Verkauffer zugetragen / daß soll ih¬
nen künfftig der Einheimische bringen . Der auslän -

discheKauffer aber/so etwas bey uns zu hohlen hat /
wird ohne das nicht ausbleiben / weil er mit dem

Verboth nichts zu thun hat . Ja so viel häuffiger
wird er zulauffen / je mehr inländische Waaren bey
uns zu Marckt kommen . Mancher aber wird

klügeln und sagen : Der Pfenning/den der ein¬

heimische Raussmann auf Jahr - Märekren
verzehrt / der sey bereit im Lande / also nichts

dabey für den Sraar gewonnen ; Der Pfen¬
ning aber / den der fremde bey uns anbrin¬

ge / der macht das Land reicher . Jawohl /
I ? aber
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aber reicher machen / da solcher Pfenning allbereik

Lm Lande gewonnen ist . Ja auch wo solcherge¬

stalt ein Pfenning in das Land kommt / da werden

hundert / ja tausend dafür hinaus gezogen . Em

solcher Pfenning ist wie Ad! ers - Federn/ss dre Ne¬

ben - Pfenningsaufzehret . Weg derowegenmit

solchem Gewinn / der uns zu Bettlern macht Das

ist ein rechter Blut - Pfenning / der uns das Marcb

aus den Beinen sauget . Zu wundern ist / was

v . Martin Luther / der doch vom Kauffmanns -
Verstand scinLebenlang keinexrofellion gemacht /
allschon vor mehr als hundert und funfftzrg Jah¬

ren / aus blosser natürlicher Vernunffk / von dem

Teutschen Kauff - Handel und P Heere von der

FranckfurtherMesseurtheüenmuffen . Jnbom .

A. - ^ Icenburg . p. m. ZI7 . sagt er also : GOTT

dar unsTeursche dahin gezcklauderr/dast ww

unser Gold und Silber müssen m fremde
Länder flössen / alle Welk reich machen / und

selbst Lerrler bleiben . Engelland jölre wohl

weuiaer Golds haben/wan Teurschland rhm

flin Tuch liesse . Und der Aonigin Porrugall
solre auch weniger haben / wann nur » hm ler¬

ne Würge lressen . Rechne du/wie vrel Gelds

eme Messe zu Fcanckfurrh aus Teurschland

geführt wird/ohne Noch undUrsach/so w. rfl

du dich wundern / wie es zugehe / dass noch

ein Heller in Temsckland sey» Zranckfurr rst

das Silber - und Gold - Lock / dadurch aus

Tcrrrjchem Land fleufl / was nur qurllr und

wächst / gemüngr oder geschlagen wird bey
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^^WäredasLochzugesiopffr / so dörffs

re man jetzt derRlage mehr horen/wie allent¬

halben eirelSchnld und kein GelS/alle Land

und Sradre mir Zinsen befthwerr/und ausge -

wuchert sind . Aber laß gehen / eswrlldoch

also sehen / wie Teutschen müssen Teutschen

bleiben , wir lassen nicht abe / wrr muffen
dann . Gölte ! ) . Luther wieder von den Todten

auferstehen/und sehen/ wie es nun inTeutschland /

insonderheit mit den Frantzosischen Waaren her¬

gehet / daß anstatt eines Lochs wohl zehend seynd ;

daß Leipzig ( weiches dazumahl / weilen er nichts

davon meldet/wohl wenig gewesen seyn muß/ ) auch

ein solches Loch worden / daß Hamburg allem wohl

sechs solcher Löcher verwetten tonte ; daß wegen

Braunschweig mit aller Gewalt dergleichen ge¬

sucht wird / und mit Magdeburg eben solches ,m

Vorschlag / so würde er uns Teutsche wohl gar für

unsinnig erklären . Eine einige mittelmäßige

rmEur in eine solche i ^ tadt kunäirt / wurde ze-

henmal mehr nutzen . Aber da denckt niemand an .

Endlich wird die Lämmer ihr Lonro nrcdr

dabey ffnden ; wegen Hinrerbleibimg aus -

wärricrer ^ lanufsÄuren werden die L>ayseri »

Mauren Rittgerung seiden. Diese und der -

gleiäwn E3MSrÄl - LsüLXi0NL8 seynd freylich i (i

Stern des Anstosses / woran leyderl mancher

sonst nicht böser Vorschlag scheitern muß . Es

ist aber nicht sofort die Schuld der Cammer beyM

messen / sondern zu bedauren / daß deren inrrLäsn

so eng in einander geschiehet / daß kümmerlich

I 4
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eine von ihnen Roht leiden kan / daß es nicht alle

andere so fort mit empfinden . Zubeweinen ist

ferner / daß dannenher zu Schonung eines Tha¬

lers/der etwan solchergestalt der Cammer zufallt /
hundert und mehr andere/womit dem gantzen Lan¬

de hatte können wohlgethan werden / und der dritte

oder vierdte Theil deren derCammer selbst wieder¬

um zu statten kommen mögen / dahinden bleiben

sollen. Dann für jeglichen Tahler / so ausländi¬

sche Waaren der Maut zahlen kommen unfehlbar -

lieh für hundert und mehr Thaler an fremden
Waaren in das Land herein/herentgegen so viel

Geldes hinaus . Wie leicht aber waren einmahl

hundert tausend Thaler (so viel möchte es etwan

ertragen ; dann die inländische kabriguen werden ^

von selbst wieder einen Theil ersetzender Cammer

nur auf ein Jahr in andere Wege / es . sey von den

Landern oder sonsten / etwan gur zu thun ? Dann

das zweyte Jahr würde dessen nicht mehr nöthig

seyn/ weil die Beybehaltung zehen ganher Millio¬

nen in der inländischen LirculÄrryn die Anlagen

alsdann um ein Gutes «»schon grösser / und dan -

noch mit weniger Empfindung der Unterthanen
würden ausfallen können .

Ich Messe hiemit die Einwurffe samt denen

Beantwortungen / glaubend / daß wenig mehr

entgegen zu setzen / so nicht zugleich aus beyge¬

brachten Gründen zu widerlegen / es wäre dann /

daß mir jemand aus den Erblanden noch dieses

sagen solte : wir wollen keine inländische
NLnuiLchuren »

'
Welchem Emwurff zu begeg -
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nen / ich gern gestehe / daß mein Verstand zu kurtz
falle . Im übrigen aber muß es in Sachen / wor¬

an die allgemeine Erhaltung und Verwahrung für
dem äussersten Untergang hasstet / dennoch heissen :
8alu8 lseipublicLtüpr - emal̂ ex elbo . In platt

Teutsch : Aufdre Seite / was rm Wege ist .

XXV .

Daß die Tuchrund Wällen - Zeug / auch
SeidenMsnufLÄur in die Erdkunde zu

pfiantzen / nickt von solcher Schlverig -
kert / als man sich fürstellen möchte ; und

erstlich von Genüge der rotsten Materie
imy der Arbeiter / so dazu gehörig .

E ^ Un liegt mir ob / meinen beyden Verspre -
chen nachzukommen / und zu erweisen / daß
unsers zum Verboth von aussen verur¬

teilte vier ^ nufaLturen in den Erblanden zu

pflantzen / derjenigen Mühe und Schwerigkeit/die
mansch fürstellen möchte / bey weitem nicht unter -

worffen . Da nur die Letolurion zu Ergreiffung
bequemer Mitte ! / die hie zu denen Erblanden für
allen andern Europäischen Ländern beywohnen /
nicht ermangelt / wird alles in forderlicher Zeit zu
Merck kommen / beynebenst auch die LKeÄen von

genügsamer Güte/sowol an der Dauer alsSchön -
heit / von bannen zu gewarten seyn . Das erste be¬

langend / will dazu vorhanden seyn/ Genüge an ro -

hemZeug oderMaterie/sattsameZahl der Arbeiter
I 5 und
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